
Das war kein Spiel! 
Die Überlebensgeschichte des Sally Perel



Kindheit in Peine
Sally Perel wird am 21. April 1925 in Peine geboren. In der zwischen Hannover 

und Braunschweig gelegenen Industriestadt wächst er mit seinen älteren Ge-

schwistern Isaak, David und Bertha auf. Der Junge verbringt glückliche Jahre 

im Kreise der Peiner Nachbarskinder, bis er 1935 nach Łódź zieht. Die jüdische 

Familie entschloss sich wegen zunehmender antisemitischer Verfolgungen zu 

diesem Schritt.
Bilder: Provenienz Sally Perel (PSP): 
Bild 28: Kinderfoto Gruppe mit Bertha, 
Bild 27: Sally mit seiner Kinderfrau Hanna
Bild 21: Sally mit Peiner Nachbarskindern

Der Lebensweg des Sally Perel

Bertha und Sally (Mitte vorn) mit Kindern aus Peine, 1929
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Auf der Flucht vor den Nazis
Der deutsche Überfall auf Polen am 1. September 1939 zwingt den vierzehnjäh-

rigen Sally erneut zur Flucht. Seine Eltern schicken ihn zusammen mit seinem 

mittlerweile dreißigjährigen Bruder Isaak in die Sowjetunion. Beim Überque-

ren des Grenzflusses Bug werden Sally und sein Bruder voneinander getrennt. 

Ein Rotarmist rettet Sally nach dem Kentern seines Bootes vor dem Ertrinken. 

In einem Waisenhaus in Grodno findet er für die nächsten Monate Zuflucht, bis 

er auch von hier fliehen muss, als die Deutsche Wehrmacht am 22. Juni 1941 

die Sowjetunion überfällt. Ziel der jüdischen Kinder und Erzieher ist die etwa 

300 Kilometer entfernte Stadt Minsk. 
PSP 
Bild 22: Sallys Eltern Ariel und Rebekka Perel mit seinem 
Bruder David und dessen Frau Pola. Die Aufnahme entstand 
am Tag der Hochzeit von David und Pola im Ghetto von Lodz 

Bild von Bertha

V. r. n. l.: Sallys Eltern Ariel und Rebekka Perel  

mit seinem Bruder David und dessen Frau Pola

Sally mit Peiner Nachbarskindern, 1934 Bertha
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Der kinderlose Kompaniechef, Joachim von Münchow, möchte „Jupp“ nach 

Kriegsende adoptieren. Zunächst aber setzt er sich dafür ein, dass der Jugendli-

che eine Ausbildung erhält, die eine Grundlage für sein ziviles Leben nach dem 

Krieg bietet. So kommt Sally alias „Jupp“ nach Braunschweig. 

PSP
Bild 24: Sally alias Jupp posiert auf einer Zugmaschine
Bild 25: Als Dolmetscher bei der Wehrmacht, der Offizier im 
Bild ist Joachim von Münchow, „Jupp“ steht rechts von ihm

Bei der Wehrmacht – aus Sally wird „Jupp“
Kurz vor Erreichen der Stadt Minsk wird Sally jedoch von Soldaten der 12. Pan-

zerdivision aufgegriffen. Sie nehmen ihm die hastig erdachte Identität als 

Volksdeutscher ab. Seine Papiere hat Sally geistesgegenwärtig vergraben. Er be-

hauptet kühn, er habe sie wie auch seine Familie in den Kriegswirren verloren, 

und er gibt sich den Namen Josef Perjell. Aus Sally wird „Jupp“. Die Soldaten 

nehmen den Jugendlichen mit, und er zieht mit ihnen weiter bis nach Estland. 

Als Dolmetscher leistet er ihnen willkommene Hilfe. 

Sally alias „Jupp“ vorn auf einer Zugmaschine „Jupp“ (3. v. l.) als Dolmetscher bei der Wehrmacht  

neben Offizier Joachim von Münchow

6 7



Lehrlingsausbildung bei Volkswagen in Braunschweig
In Braunschweig war 1938 das so genannte Vorwerk der Volkswagenwerk 

GmbH errichtet worden. Es sollte Maschinen und Werkzeuge für die neue Fa-

brik zuliefern, die eigens zur Produktion des von Ferdinand Porsche entwi-

ckelten Fahrzeugs im heutigen Wolfsburg gebaut worden war. In Braunschweig 

erfolgte auch die Ausbildung des Facharbeiternachwuchses. Die Lehrlinge in 

diesem NS-Prestigeprojekt galten als künftige Facharbeiterelite und sollten Teil 

einer breiten den NS-Staat tragenden Mittelschicht werden. Ihre Zukunftsper-

spektiven waren vielversprechend.

Modell des Vorwerks Braunschweig:  

Im Vordergrund das Verwaltungsgebäude mit der Werkberufsschule, links die Werks-

hallen, im Hintergrund die Wohnheime der Lehrlinge; zentral auf dem Werksgelände 

die so genannte KdF-Halle

KdF-Limousinen

8 9



Verwaltungsgebäude mit Werkberufsschule

Klassensituation in der Werkberufsschule

Lehrwerkstatt in Halle 1

In der Lehrwerkstatt

Unterweisung  

im Schweißen
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Mit Kriegsbeginn wurden beide Volkswagen Werke Teil der deutschen Rü-

stungsindustrie, in der zwischen 1940 und 1945 Zwangsarbeiter eingesetzt wa-

ren. Das Werk im heutigen Wolfsburg produzierte Teile für die Luftfahrtin-

dustrie, etwa Tragflächen und Zusatztanks. Auch Tellerminen und Panzerfäuste 

sowie Kübelwagen und Schwimmwagen für die Wehrmacht liefen von den Bän-

dern.

CH 11.323 – Modell des Vorwerks Braunschweig. Im Vorder-
grund das Verwaltungsgebäude mit der Werkberufsschule, 
links die Werkshallen, im Hintergrund die Wohnheime der 
Lehrlinge, zentral auf dem Werksgelände die sogenannte 
KdF-Halle, in der die Lehrlinge ihre Mahlzeiten einnahmen
Werk im Bau (vom Austauschlaufwerk)
CH 3798  Typ 1Limousinen am Eingang zum Braun-
schweiger Werk
Bild 1  Lehrwerkstatt
CH 1797  Lehrwerkstatt in Halle 1
CH 3871  In der Lehrwerkstatt
CH3746  Ausbildung: Unterweisung im Schweißen
CH 4052 Verwaltungsgebäude. Hier war auch die 
Werkberufsschule untergebracht
CH 862  Klassensituation

Lehrlinge mit Erzieher vor einem Wohnheim Werkberufsschulunterricht
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Bild 14 Lehrlinge mit Erzieher vor einem Wohnheim
CH 3772 Unterricht
CH 11830 Werkberufsschulunterricht
CH 3735 und oder CH3736 gemeinsames Lernen in der 
Werkberufsschule
403_26 Werkstattheft
403_26 Wochenbericht
Bild 20 Lehrling arbeitet an Limousine des Typ 1
403_11 Lehrabschlusszeugnis
Bild 25 Lehrlinge marschieren zum Essen in die KdF-Halle 
Bild 3 KdF-Halle von innen
Bild 24 und Bild 23KdF-Halle von innen
Bild 22 Mittagessen

Die Braunschweiger Lehrlinge trugen ihren Teil zur Fertigung der Rüstungs-

produkte bei. Die Lehre im Vorwerk stand ausschließlich männlichen Bewer-

bern offen und galt als Eliteausbildung. Neben der berufsfachlichen Ausbil-

dung, etwa zum Fräser, Schleifer, Dreher oder Werkzeugmacher, erhielten die 

Lehrlinge eine vormilitärische und ideologische Schulung, die sie auf führende 

Positionen in der NS-Gesellschaft vorbereiten sollte. Im gesamten Deutschen 

Reich wurden Schulabgänger für die Lehre im Vorwerk getestet, wer es hierher 

schaffte, sah sich als etwas Besseres an. 

Werkberufsschule Werkstattheft Wochenbericht
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Lehrling

KdF-Halle von innen

Lehrlinge vor KdF-Halle 

Mittagessen
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Das Zusammenleben in den auf dem Werksgelände errichteten Wohnheimen 

wurde durch die Hitler-Jugend (HJ) organisiert. Die Lehrlinge des Vorwerks bil-

deten einen eigenen HJ-Bann und absolvierten hier auch ihren HJ-Dienst. At-

traktive Angebote wie Segelflieger-, Feuerwehr- oder Motorrad-HJ begeisterten 

die Jugendlichen ebenso wie die Möglichkeiten zu fotografieren und zu musi-

zieren sowie ein umfangreiches Angebot an verschiedenen sportlichen Aktivi-

täten. Es fiel schwer, angesichts dieser mitreißenden Angebote und der weitrei-

chenden sozialen Kontrolle eine innere Distanz zu wahren, zumal die 

Jugendlichen von Familie und Freunden weit entfernt und gegen Einflüsse von 

außen weitgehend abgeschottet waren.

CH 4045 – militärisches Laufen
CH 3793 – Sport spielte eine große Rolle im 
CH 3831 Segelfliegen
CH 3759 Feuerwehr HJ
930_37_3 Motorrad HJ
Bild 17 und 18 oder CH 4051 und CH 4050 Schwimmen im 
eigenen Schwimmbad im Vorwerk
930_37_3 Der KDF-Wagen: Skilaufen im Harz
930_37_3 Fanfarenzug
CH 3781 Appell am Vorabend des 1. Mai im Innenhof der 
Alten Verwaltung
930_37_3 Spindkontrolle im Wohnheim
CH 10265 kam nur nur seltenauf: entspannte Stimmung auf 
der Wiese im Vorwerk – im Hintergrund die Flak auf dem 
Dach des Gebäudes
930_37_3 Elternbrief Cover – zweiter Jahrgang

Leichtathletik Vormilitärische Übung Schwimmunterricht
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Aktivitäten der Hitler-Jugend: Feuerwehrübungen, Segelfliegen, Motorradgruppe Lehrlinge auf der Wiese im Vorwerk – auf dem Dach im Hintergrund die Flak

Appell am Vorabend des 1. Mai im Innenhof des Verwaltungsgebäudes
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Im Vorwerk 
Sally alias „Jupp“ kommt im Sommer 1943 nach Braunschweig und wird nach 

einigen Tests in das zweite Lehrjahr für die Ausbildung zum Werkzeugmacher 

versetzt. Er lebt im Wohnheim 7 und wird von den Mitlehrlingen um seine 

Front erfahrung beneidet. Hier, ganz in der Nähe seines Geburtsortes, muss er 

sein Geheimnis hüten. Er überlebt, getarnt durch die Uniform der Hitler- 

Jugend und unter falschem Namen, marschiert und singt mit seinen Kame-

raden, wird einer von ihnen und begeistert sich wie sie. Nur manchmal, etwa 

wenn im Berufsschulunterricht Rassenkunde gelehrt wird, wundert es ihn, 

dass  niemand erkennt, dass er Jude ist.

Akte Perjell: 
Bild 1: Personalblatt für Josef Perjell
Bild 2: Stammblatt für Josef Perjell
Bild 3 und 4: weitere Seiten des Stammblattes
Bild 9 und 10: Lebenslauf des Josef Perjell
Bild: Heim 7 VW Vorwerk BS : Heim 7 im Volkswagen Vor-
werk in Braunschweig
Sally im Vorwerk mit seinen Kameraden
Klassenfoto

Stammblatt für Josef Perjell
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Lebenslauf des Josef Perjell
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Heim 7 im Volkswagen Vorwerk in Braunschweig – Unterkunft von „Jupp“ Klassenfoto: „Jupp“ im Vorwerk mit seinen Kameraden
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mationen erhofft. In der damaligen Grenzstadt Oebisfelde, kaum 50 Kilometer 

von Braunschweig entfernt und an der Grenze zwischen britischer und 

 sowjetischer Besatzungszone gelegen, ist Sallys Reise bereits zu Ende. Erneut 

arbeitet er als Dolmetscher, nun für die Sowjetische Militäradministration.

Er erfährt, dass seine Brüder Isaak und David den Krieg überlebt haben. Seine 

Schwester Bertha und die Eltern sind im Holocaust umgekommen. 

Nach dem Krieg
Der Hitlerjunge „Jupp“ erlebt das Kriegsende in der Nähe von Braunschweig, 

wo die Amerikaner ihn am 22. April 1945, einen Tag nach seinem 20. Geburts-

tag, gefangen nehmen. Nur langsam wird aus „Jupp“ wieder Sally. 

Nach seiner Entlassung und der Rückkehr nach Braunschweig zieht es ihn nach 

Peine, wo er sich eine Geburtsurkunde besorgt und erste Nachforschungen zum 

Verbleib seiner Familie anstellt. Er bemerkt rasch, dass es für ihn in Peine keine 

Perspektive gibt und macht sich auf den Weg nach Łódź, wo er sich mehr Infor-

Bilder aus:
PSP
Bild 5: Sallys Geburtsurkunde
Bild 15: Die drei Brüder Perel
Lieferung 17.12.2013
261 – 1 Bild 1: Sally mit dem sowjetischen Kommandanten 
in Oebisfelde

Sallys Geburtsurkunde

Sally mit dem sowjetischen 

Kommandanten in Oebisfelde, 1945
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Leben und Überlebensgeschichte
Die drei Perel-Brüder übersiedeln nach Israel. Sally kommt 1948 dort an und 

leistet zunächst seinen Militärdienst ab, bevor er sich eine neue Existenz auf-

baut. 1959 heiratet er seine Frau Dvora, mit der er zwei Söhne hat. Selbst seiner 

Familie berichtet Sally erst nach Jahrzehnten von seinem Schicksal, als er Mitte 

der 1980er Jahre beginnt, sein Buch zu schreiben.

Zu außergewöhnlich, fast schon unpassend erscheint ihm die eigene Geschich-

te verglichen mit anderen Überlebensgeschichten, als problematisch empfindet 

er das Überleben in der Uniform der HJ, so schweigt er lieber. „Jupp“ bleibt ein 

Teil von Sally, die Zeit in verdeckter Identität prägt ihn ein Leben lang.

Die drei Brüder Perel : Isaak mit Tochter 

Neomi, David (r.) und Sally (l.)

Sally und Dvora, 1959
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Dokumentation der  
Überlebensgeschichte
Buch und Film
Das Buch von Sally Perel „Ich war Hitlerjunge Salomon“ erschien 1992 erstmals 

in deutscher Übersetzung. Agnieszka Holland hatte die zunächst in franzö-

sischer Sprache erschienenen Erinnerungen bereits 1989 sehr erfolgreich mit 

Marco Hofschneider in der Rolle des Sally Perel verfilmt. Dieser international 

unter dem Titel „Europa, Europa“, in Deutschland als „Hitlerjunge Salomon“ 

bekannte Film erhielt mehrere internationale Preise.

Vortragsreisen
Sally Perel geht seit dem Erscheinen seines Buches regelmäßig auf Lesereise, 

meist mehrere Wochen im Jahr. Es ist ihm ein Anliegen, junge Menschen zu 

„impfen“, wie er es nennt, damit sie nicht blind und kritiklos den falschen Idea-

len hinterherlaufen. In Deutschland, aber auch in Israel setzt er sich ein für 

Völkerverständigung, Toleranz und Frieden. Das Volkswagen Werk Braun-

schweig macht ihn zum Namensgeber für den seit 2013 vergebenen Sally-Perel-

Preis für Respekt und Toleranz.

Die DVD
Die Geschichte des Sally Perel wird auch in der Publikation „Überleben in 

Angst“ vorgestellt, die als Heft 11 in der von der Historischen Kommunikation 

der Volkswagen Aktiengesellschaft herausgegebenen Reihe „Historische 

 Notate“ erschien und auch online verfügbar ist.

Die Volkswagen Aktiengesellschaft unterstützt seit Jahren die Vortragsreisen 

von Sally Perel. Die Idee zur Dokumentation der Lesung resultierte aus dem in 

jahrelangen Begegnungen vertieften Kontakt mit Sally Perel. Die Filmaufnah-

men entstanden zwischen Dezember 2012 und November 2013 in Wolfsburg, 

Braunschweig und Recklinghausen. Die DVD bietet neben einer vollständigen 

Lesung auch eine leicht gekürzte Version sowie eine Dokumentation. 

Bilder aus:
PSP Bild 16: Sally als Soldat in Tel Avis, 1948
Lieferung 17.12.2013
261-1 Bild 2: Sally und Dvora, 1959
PSP Bild 14: Die drei Brüder Perel : Isaak mit Tochter Neomi, 
David (re) und Sally (li)

PSP Bild 10: Sally mit seinem ehemaligen Heimerzieher Karl 
Reiter vor dem Alten Verwaltungsgebäude im Werk Braun-
schweig

Abbildungen von der Lesereise (auf dem Austauschlaufwerk) 
Sally Perel in der Historischen Kommunikation der Volkswa-
gen Aktiengesellschaft, Dezember 2012
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Sally Perel ist es besonders wichtig, dass die Dokumente seiner Zeitzeugen-

schaft auch dann zur Verfügung stehen, wenn er selbst eines Tages nicht mehr 

auf Vortragsreise geht. So kann er weiterhin zu Interessierten sprechen. 

Literatur
Sally Perel: Ich war Hitlerjunge Salomon, Berlin 2009; München 2012

Sally Perel: Die Angst vor der Entdeckung war mein ständiger Begleiter, in: 

Manfred Grieger/Ulrike Gutzmann (Hg.): Überleben in Angst. Vier Juden be-

richten über ihre Zeit im Volkswagenwerk in den Jahren 1943 bis 1945, 

 Wolfsburg 2012

Ulrike Gutzmann/Markus Lupa: Vom „Vorwerk“ zum FahrWerk. Eine Standort-

geschichte des Volkswagen Werks Braunschweig, Wolfsburg 2008

Hans Mommsen/Manfred Grieger: Das Volkswagenwerk und seine Arbeiter im 

Dritten Reich, Düsseldorf 1996

Martin Kipp: Ganzheitliche Facharbeiterausbildung im Volkswagen-Vorwerk 

Braunschweig – Best Practice-Beispiel der Deutschen Arbeitsfront, in: BWP Be-

rufs- und Wirtschaftspädagogik online, Betrieb als Lernort, Ausgabe Nr. 9, 

 Dezember 2005, http://www.bwpat.de/ausgabe9/kipp_bwpat9.shtml

Die Dokumentation erläutert die Lebens- und Überlebensgeschichte anhand 

zahlreicher Abbildungen, vor allem aus den Beständen des Unternehmensar-

chivs der Volkswagen Aktiengesellschaft, aber auch aus dem Privatbesitz von 

Sally Perel. Dabei steht vor allem die Ausbildung im damaligen Volkswagen Vor-

werk in Braunschweig im Mittelpunkt, denn sie bot den Rahmen für das Überle-

ben „in der Haut des Feindes“, wie Sally Perel selbst es nennt. In seinem Vortrag 

geht Sally Perel zwar auf die Ausbildung und ihre Inhalte ein, dies geschieht je-

doch eher am Rande und ohne den Zusammenhang zwischen der Berufsausbil-

dung und einer HJ-mäßigen Erziehung auf dem Werksgelände des damaligen 

Volkswagen Vorwerks in Braunschweig genauer zu beleuchten. Die daraus re-

sultierende Lücke soll durch diese Hintergrundinformationen geschlossen wer-

den. 

Mit Hilfe der Dokumentation und des Vortrags von Sally Perel ist es nun mög-

lich, seinen ungewöhnlichen Lebensweg nachzuvollziehen und zu verstehen, 

warum der Jugendliche Sally sich als „Jupp“ für nationalsozialistische Ideale 

begeistern ließ. Sehr intensiv reflektiert Sally Perel sein Überleben. Er be-

schreibt den Konflikt, in dem er sich als Jugendlicher in falscher Identität be-

fand, und geht offen auf die Fragen ein, die ihn seit dem Ende des Krieges nicht 

mehr losgelassen haben. 

Sally Perel in der Historischen 

Kommunikation der Volkswagen 

Aktiengesellschaft, Dezember 2012

34 35



Vortrag im Gymnasium Raabeschule, Braunschweig

1. Überlebt „unter der Haut des 

Feindes“

2. Vier Jahre – vier Ewigkeiten

3. Normale Menschen

4. Zum Hass erzogen

5. Spaltung der Seele 

6. Das Denken „vergiften“

7. „Ich habʼ mich nie gefragt“

8. Verrat?

9. Kindheit

10. Mutterland – Vaterland

11. Rassegesetze

12. Nach Łódź

13. „Alle Juden ins Ghetto“

14. Abschied für immer

15. Grodno

16. Flucht

17. Selektion bei Minsk

18. Aus Sally wird „Jupp“

19. Heinz

20. Nach Braunschweig

21. Rassenkunde

22. 12 Tage in Łódź

23. Sallys Auftrag

24. Verzeihen

25. Neonazis

26. Salam – Schalom – Friede

Dokumentation 
Überleben als ein anderer. Sally Perel im Vorwerk Braunschweig

1. Intro 

2. Kindheit in Peine

3. Flucht vor den Nazis

4. Bei der Wehrmacht

5. Das Vorwerk in Braunschweig

6. Volkswagen

7. Ausbildung  im Vorwerk

8. „Jupp“ als Lehrling im Vorwerk

9. Lebenslauf

10. Zusammenleben im Zeichen der 

Hitler-Jugend 

11. Berufliche Ausbildung

12. Kriegsende 

13. „Jupp“ wird wieder Sally

14. Nach Israel

15. Sally und „Jupp“

16. Extro

DVD-Kapitelunterteilung

Vortrag in der Historischen Kommunikation  
der Volkswagen Aktiengesellschaft, Wolfsburg

1. Zeitzeugen

2. Überlebensinstinkte

3. Antisemitismus

4. NS-Gedankengut

5. Der Hitlerjunge in Sally

6. Sallys Aufgabe

7. Verrat zum Überleben

8. Kindheit in Peine

9. Mutterland und Vaterland

10. Die Nazis und die Kinder

11. Rassegesetze

12. Flucht

13. „Alle Juden ins Ghetto“

14. Abschied für immer

15. Ins Waisenhaus nach Grodno

16. Siegesrausch

17. Überfall auf die Sowjetunion

18. Selektion

19. Aus Sally wird „Jupp“

20. Heinz

21. „Jupp“ kommt nach 

Braunschweig

22. Erziehung der Jugend

23. Rassenkunde

24. Wer ist „Jupp“?

25. Nach Łódź

26. Sallys Auftrag

27. „Ich verzeihe nicht“

28. Von Mensch zu Mensch
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